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„Die Verlobung. 
8 (Fortſetzung.) 


Sobald Toni, die dleſen Augenblick mit Sehn⸗ 
ſucht erwartet hatte, ihre Schlafkammer erreicht 
und ſich überzeugt hatte, daß die Mutter ents 
ſchlummert war, ſtellte ſie das Bildulß der heilt⸗ 
gen Jungfrau, das neben lhrem Bette hing, 
auf einen Seſſel, und ließ ſich mit verfchränften 
„yänden davor auf die Kniee nieder. Sie flehte den 
Erlöſer, ihren Sohn, in einem Gebet voll unend⸗ 
licher Innbrunſt, um Muth und Standhaftigkeit 
a gingling, dem fie ſich zu eigen gegeben, 
5 en Verbrechen, die ihren jungen 
e was werten, abzulegen. Sie gelobte dem, 
ſelben, was es ihrem Herzen alich koſten würde, 
nichts, 9 55 die Abſicht, erbarmungslos und 
eentſezlich, 17570 fie lon geſtern in das Haus ger 
lockt, zu 9105 1 1 doch um der Schritte willen, 
die ſie bereits zu 11 Rettüng gethan, wuͤnſchte 
fe, daß er Ihe sen en, und fie als fein treues 
„Weib mit ſich uach Europa führen mögte. Durch 
dies Gebet wunderbar geſtaͤrkt, er riff fie, indem 
fe aufſtand, den Hauptſchluͤſſel, der alle Gemä⸗ 
cher des Hauſes ſchloß, und ſchritt damit lang⸗ 
ſam, ohne Licht, über den ſchmalen Gang, der 


das Gebäude durchſchnitt, dem Schlafgemach des 
Fremden zu. Sie oͤffnete das Zimmer. leife und 


trat vor ſein Bett, wo er in tiefen Schlaf ver⸗ 


ſenkt ruhte. Der Mond beſchlen fein bluͤhendes 
Antlitz, und der Nachtwind, der durch die geoͤff 
neten Fenſter eindrang, ſpielte mit dem Haar auf 
ſeiner Stirn. Sie neigte ſich ſanft uͤber ihn und 
rief ihn, feinen ſuͤßen Athem einſaugend, beim 


Namen; aber ein tiefer Traum, von dem ſie der 


Gegenſtand zu ſeyn ſchien, bejchäftigte Ihn: mer 
nigſtens hoͤrte ſie, zu wiederholten Malen, von 
ſeinen gluͤhenden, zitternden Lippen das gefluͤſterte 
Wort: Toni! Wehmuth, die nicht zu beſchreiben 
iſt, ergriff ſie; ſie konnte ſich nicht entſchließen, 
ihn aus dem Paradieſe lieblicher Einbildung in 


die Tiefe einer gemeinen und elenden Wirklichkeit 


herabzuͤreißen; und in der Gewisheit, daß er ja, 


‚früh oder fpät, von ſelbſt erwachen muͤſſe, kniete 


fie an feinem Bette nieder und uͤberdeckte feine 
theure Hand mit Kuͤſſen. 

Aber wer beſchreibt das Entfetzen, das wenige 
Augenblicke darauf ihren Buſen ergriff, als ſie 
plötzlich, im Innern des Hofraums, ein Geräuſch 
von Menſchen, Pferden und Waffen hoͤrte, und 
darünter ganz deutlich die Stimme des Negers 
Congo Hoango erkannte, der unvermutheter Weife 
mit ſeinem ganzen Troß aus dem Lager des Ge⸗ 


nerals Deſſalines zurückgekehrt war. Ste ſtuͤrzte, 
den Mondichein, der fit zu verrathen diohte, bins 
ter den Vorhangen vermeicend, an das öenſter, 
und hoͤrte auch ſchon die Mutter, welche dem Ne— 
ger von Allem, was während deſſen vorgefallen 
war, auch von der Anweſenheit des europaiſchen 
Fluͤchtlungs im Haufe, Nachricht gab. Der Neger 
befahl den Seinigen, mit gedämpfter Stimme, im 
Hofe ſtill zu ſeyn. Er fragte dle Alte, wo der 
Fremde in dieſem Augenblick befindlich \ey? wors 
auf dieſe ihm das Zimmer bezeichnete, und ſogleich 
Gelegenheit nahm, ihn von dem ſonderbaren 
und auffallenden Geſpräch, das fie, den Fluͤcht⸗ 
ling betreffend, mit der Tochter gehabt, zu unter⸗ 
richten. Sie verſicherte dem Neger, daß das 
Madchen eine Verrätherinn, und der ganze Ans 
ſchlag, deſſelben habhaft zu werden, in Gefahr 
ſey, zu ſcheitern. Wenigſtens ſey die Spitzbuͤbinn, 
wie ſie bemerkt, heimlich bel Einbruch der Nacht 
in ſein Bette geſchlichen, wo ſie noch bis dieſen 
Augenblick in guter Ruhe befindlich ſey; und 
wahrſcheinlich, wenn der Fremde nicht ſchon ent⸗ 
flohen ſey, werde derſelbe eben jeht gewarnt, und 
die Mittel, wie ſeine Flucht zu bewerkſtelligen 
ſey, mit ihm verabredet. Der Neger, der die 
Treue des Maͤdchens ſchon in ahnlichen Fällen ers 
probt hatte, antwortete: es waͤre wohl nicht moͤg⸗ 
lich 2 Und: Kally! rief er wuͤthend, und: Omra! 
Nehmt eure Buͤchſen! Und damit, ohne weiter 
eln Wort zu ſagen, flieg er, im Gefolge aller ſei⸗ 
ner Neger, dle Treppe hinauf, und begab ſich in 
das Zimmer des. Fremden. 15 we & 
Toni, vor deren Augen ſich, während wenl⸗ 
ger Minuten, dieſer ganze Auftritt abgespielt hats 
te, ſtand, gelähmt an allen Gliedern, als ob fie 
ein Wetterſtrahl getroffen hätte, da. Sie dachte 
einen Augenblick daran, den Fremden zu wecken; 
doch theils war, wegen Beſetzung des Hofraums, 
keine Flucht fuͤr ihn moͤglich, theils auch ſah ſie 
voraus, daß er zu den Waffen greifen, und ſo⸗ 
mit bei der Ueberlegenheit der Neger Zuboden⸗ 
ſtreckung unmittelbar. ſein Lovs ſeyn würde. Ja, 
die entſetzlichſte Ruͤckſicht, die fie zu nehmen genoͤ⸗ 
thigt war, war dieſe, daß der Ungluͤckliche fie 
zſelbſt, wenn er fie in dieſem Moment bei feinem 
Dette fände, für eine Verrätherinn halten, und, 
ſtatt auf ihren Rath zu hören, in der Raſerei eis 
‚nes fo heilloſen. Wahns ,, dem Neger Hoango voͤl⸗ 
lig beſinnungslos in die Arme laufen wuͤrde. In 
dieſer unausſprchlichen Angſt fiel ihr ein Strick in 
dle Augen, welcher, der Himmel weiß, durch wel⸗ 
chen Zufall, an dem Riegel der Wand hing. Gott 
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klirrte, entgegen. 


ge! uns indem er ſich an 


EN — 


ſelbſt, meinte fie, indem fie ihn herabriß, haͤtte 
ihn zu ihrer und des Freuuces Net: u. dahin ger 
führe. Ste umſchlang den Jüngling, vielfache 
Knoten ſchürzend, an Händen und Fuͤßen damit; 
und nachdem ſie ohne darauf zu achten, daß er 
ſich ruͤhrte und ſtränbte, die Enden angezogen und 
an das Geſtell des Bettes festgebunden batte: 
drückte fie, froh, des Augenolicks mächtig gewor- 
den zu ſeyn, einen Kuß auf ſeine Lippen, und 
eilte dem Neger Hoango, der ſchon auf der Treppe 


Der Neger, der dem Bericht der Alten, Toni 
anbetreffend . immer noch keinen Glauben ſchenkte, 
ffand, als er ſie aus dem bezeichneten Zimmer 
hervortreten ſah, beſtuͤrzt und verwirrt, im Corris 
dor mit ſeinem Troß von Fackeln und Bewaffue⸗ 
ten ſtill. Er rief: die Treuloſe! die Buudbruͤchi⸗ 
Wabekzn wandte, welche 
einige Schritte vorwärts gegen die Thür des Frem⸗ 
den gethan hatte, fragte er: „iſt der Fremde ents 


flohn?“ Babekan, welche die Thuͤr, ohne bineins 


uiehen, offen gefunden harte, tief, indem fie als 
‚eine Wuthende zurückkehrte: Die Gauneriun! Sie 
hat ihn entiofichen laſſen! Eilt, und beſetzt dle 
Ausgänge, ehe er das weite Feld erreicht! „Was 
giebts?“ fragte Toni, indem ſie mit dem Aus- 
druck des Erſtaunens den Alten und vie Neger, 
die ihn umringten, anſah. Was es giebt? erwie⸗ 
derte Hoango; und damit ergriff er- fig, bel der 
Bruſt und ſchleppte ſie nach dem Zimmer hen. 
„Seid ihr raſend?“ rief Toni, indem ſie. den Al⸗ 
ten, der bei dem ſich ihm därbleten ven Aublite. 
erſtarrte, von fi ſtieß: „da liegt der Freinide, von 
mir in feinem Bette feſigebunden; und, beim Him⸗ 
mel, es it nicht die ſchlechteſte That, die' ich in 


lich Ichmerspaite Meifex 8, Ton! o Toni! e 
nahm die Mutter das Wött und bedeutete ihm, 


daß er ein Schweizer ſey, Namens Guſtav von 
der Rieo, und daß er mit einer ganzen Familie 
europaiſcher Hunde, welche in dieſem Augenslick 
in den Berghehlen am Möwen weiher verſteckt ich, 
von dem Kaſterplatz Fort Dauphin komme. Ho⸗ 
auge, der das Maochen, den Kopf ſchwermuͤthig 
auf ihre Hande geſtuͤtzt, baſitzen ia), trat zu ihr 
und nannte fie ſein liebes Mädchen; klopfte ihr 
die Waugen, und forderte ſie auf, ihm den un⸗ 
würdigen Verdacht, den er ihr geäußert, zu vers 
geben. Die Alte, die gleichfalls vor das Madchen 
bingetreten war, Bämmte die Arme kopfſchuͤttelnd 
in die Seite und fragte: weshalb fie derm den 
Fremden, der doch von der Gefahr, in der er ſich 
befunden, gar nichts gewußt, mit Stricken ln dem 
Bette feſtgebunden habe? Toni, vor Schme 4 und 
Wuth in der That welilend, anrwoßtete, plötzlich 
zur Mutter gekehrt: „weil Dü keine Augen und 
Oyren haft! Well er die Gefahr, in der er ſchweb— 
te, gar wohl begriff! Weil er entfliehen wollte; 
weil er mich gebeten hatte, ihm zu ſeiner Flucht 
behülflich zu ſeyn; weil er einen Anſch'ag auf Dein 
eignes Leben gemacht hatte, und ſein Vorhaben 
bei Aubruch des Tages ohne Zweifel, wenn ich 
ihn nicht ſchlafend gebunden hätte, in Ausführung 
gebracht haben wuͤrde.“ Der Aite liebkoſete und 
beruhigte das Madchen, und befahl Babekan, von 
dieſer Sache zu schweigen. Er rief ein Paar 
Schuͤtzen mit Buͤchſen vor, um das elek, dem 
der Fremdling verfallen war, augenblicklich an 
demſelben zu vollſtrecken; aber Babekan fluͤſterte 
ihm heimlich zu: „nein, um's Himmels willen, 
Hoaugo!““ — Sie naym ihn auf die Seite und 
bedeutete ihn: „Der Fremde muͤſſe, bevor er hin⸗ 
gerichtet werbe, eine Einladung auffetzen, um ver⸗ 
mittelſt derſelben die Familie, deren Bekämpfung 
Walde manchen Gefahren ausgeſetzt ſey, in 
ie Pflanzung zu locken.“ — Hoango, in Erwä; 
guug, daß die Familie, wahrſcheinlich nicht unbes 
8 Neyn werde, gab dieſem Vorſchiag ſeinen 
el all: er ſcellte weil es ſpät wi Brief 
erabredeter In, Wel es zu ſpär war, den Brief 
a bel Magen ſchreiben zu laſſen, zwei Was 
chen 00 15 Sia Fluͤchtling aus; und nachdem 
er noch icherhett wegen, die Stricke unters 
ſucht, auch, weit er sie rzu locker befand, ein Paar 
Leute perbeigerufen Hatte, um fie. enger zuſam⸗ 
menzuzieden: verließ er wut ſeinem g nzen Troß 
das Zimmer, und Alles nach kid nach begab ſich 
zur Ruhe. ; 5 
Aber Toni, welche nur ſcheinbar dem Alten, 
der ihr noch einmal die Hand gereicht, gute Nacht 
gefage und ſich zu Bette gelegt hatte, Wand, ſo⸗ 
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bald fie Alles im Hauſe ſtill ſah, wleder auf, 
ſchlich ſich durch eine Hinterpforte des Hauſes 
auf das freie Feld hinaus, und lief, die wildeſte 
»Verzweiflung im Herzen, auf dem, die Landſtraße 
durchkreuzenden, Wege der Gegend zu, von wel⸗ 
cher die Famllie Hrn. Stroͤmli's herankommen 
mußte. Denn die Blicke voll Verachtung, die 
der Fremde von ſeinem Bette aus auf ſie gewor⸗ 
fen hatte, waren ihr empfindlich, wie Meſſerſtiche, 
durch's Herz gegangen; es miſchte ſich ein Ges 
fühl heißer Bitterkeit in ihre Liebe zu ihm, und 
fie frohlockte bei dem Gedanken, in dieſer, zu ſei⸗ 
ner Rettung angeordneten, Unternehmung zu ſter⸗ 
ben. Sie ſtellte ſich, in der Beſorgniß, die Fa⸗ 
milie zu verfehlen, an den Stamm einer Pinie, 
bei welcher, falls die Einladung angenommen 
worden war, die Geſellfchaft voruͤberziehen 
mußte, und kaum war auch, der Verabredung ge⸗ 
mäß, der erſte Strahl der Dämmerung am Hori⸗ 
zout angebrochen, als Nanky's, des Knaben Stims 
me, der dem Troße zum Fuͤhrer diente, fernher 
unter den Baͤumen des Waldes hoͤrbar ward. 
Der Zug beſtand aus Hrn. Stroͤmli und ſel— 
ner Gemahlinn, welche letztere auf einem Maul— 
eſel ritt; fünf Kindern deſſelben, deren zwei, Adel⸗ 
bert und Gottfried, Juͤnglinge von 18 und 17 
Jahren, neben dem Mautefel hergingen; drei 
Dienern und zwei Mägden, wovon die Eine, el⸗ 
nen Säugling an der Bruſt, auf dem andern 
Mauleſel ritt; in Allem aus zwoͤlf Perſonen. Er 
bewegte ſich langſam über dle den Weg durchflech⸗ 
tenden Kienwurzeln, dem Stamm der Pinie zu: 
wo Toni, ſo geraͤuſchlos, als niemand zu erſchrek⸗ 
ken noͤthig war, aus dem Schatten des Baums 
hervortrat, und dem Zuge zurief: Halt! Der 
Knabe kannte ſie ſogleich; und auf ihre Frage: 
wer Herr Stroͤmli ſei? während Maͤnner, Wei⸗ 
ber und Kinder fie umringten, ſtellte dieſer ſte 
freudig dem alten Oberhaupt der Familie, Herrn 
Stroͤmli, vor. „Edler Herr!“ ſagte Toni, tn 
dem fie. die Begräßungen deſſelben mit feſter 
Stimme unterbrad: „der Neger Congo Hoango 
ift, auf uͤberraſchende Weiſe, mit feinem ganzen 
Troß in die Niederlaſſung zuruͤck gekommen. 
Ihr konnt jetzt, ohne die groͤßeſte Lebensgefahr, 
nicht darin einkehren; ja, euer Vetter, der zu 
ſeinem Ungluͤck eine Aufnahme darin gefunden, 
iſt verloren, wenn ihr nicht zu den Waffen greift, 
und mir, zu ſeiner Befreiung aus der Haft, in 
welcher ihn der Neger Hoango gefangen halt, in 
die Pflanzung folgt!“ Gott im Himmel! riefen, 
von Schrecken erfaßt, alle Mitglieder der Fami⸗ 


es 
SRH 0 . or 


UHR "sfr . 
lte; und die Mutter, die krank und von der Rel⸗ 


fe erſchßt war, fiel von dem Maulthier ohn %. 


mächtig Auf den Boden nieder. Toni, während, 
auf den Ruf Herrn Stromli's die Mägde her⸗ 
beieilten, um ihrer Frau zu helfen, fuͤhrte, von 
den Juͤnglingen mit Fragen beſtuͤrmt, Herrn 
Stroͤmli und die uͤbrigen Maͤnner, aus Furcht 
vor dem Knaben Nanky, auf die Seite. Sie er⸗ 
zahlte den Männern, ihre Thraͤnen vor Schaam 
und Reue nicht haltend, Alles, was vorgefallen; 
wie die Verhältniſſe, in dem Augenblick, da der 
Jüngling eingetroffen, im Hauſe beftanden; wie 
das Geſpräch, das ſie unter vier Augen mit ihm 
gehabt, dieſelben auf ganz unbegreifliche Weiſe 
verändert; was fie bel. der Ankunft des Negers, 
fat wahnſinnig vor Angſt, gethan, und wie fie 
nun Tod und Leben daran ſetzen wolle, ihn aus 
der Gefangenſchaft, worin ſie ihn ſelbſt geſtuͤrzt, 
wieder zu befreien.“ Meine Waffen! rief Herr 
Stremli, indem er zu dem Maulthier feiner 
Frau eilte und ſeine Buͤchſe herabnahm. Er ſag⸗ 
te, während auch Adelbert und Gottfrled, feine 
ruͤſtigen Söhne, und die drei wackern Di ſich 
bewaffneten: Vetter Auguſt hat mehr als Einem 
von uns das Leben gerettet; jetzt iſt es an uns, 
ihm den gleichen Dienſt zu thun; und damit 
hob er ſeine Frau, welche ſich erholt hatte, 
wieder auf das Maulthier, ließ dem Knaben 
Nanky, aus Vorſicht, als eine Art von Geis⸗ 
ſel, die Hände binden; ſchickte den ganzen Troß, 
Weiber und Kinder, unter dem bloßen Schutz 
feines dreizehnjaͤhrigen, gleichfalls bewaffneten 
Sohnes, Ferdinand, an den Möwenweiher zu⸗ 
ruͤck; und nachdem er noch Toni, welche ſelbſt 
einen Helm und einen Spieß genommen hatte, 
über die Stärke der Neger und ihre Vertheilung 
im Hofraume ausgefragt und ihr verſprochen hat⸗ 
te, Hoango's ſowohl, als ihrer Mutter, ſo viel 
es ſich thun ließ, bei dieſer Unternehmung zu 
ſchonen: ſtellte er ſich muthig, und auf Gott vers 
trauend, an die Spitze ſeines kleinen Haufens, 
und brach, von Toni gefuͤhrt, in die Nlederlas⸗ 


ung auf. 5 
e (Die Fortsetzung folgt.) 


Tagesbegebenheiten. 


Miszellen. 


Den igten Marr Nachmittags erhob ſich, bei elner gännichen 
Wlndſtiue und in dem wärmſten Sonnenſchein, in der Gegend 
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von Nathäberg Celnem Dorfe, eine halbe Stunde von Erlangen) 
eine ſogenanute Windsdraur, nahm ihre Niatung von Südweſt 


nach Nordo, und deckte, Indem fle ein Gebäude berührte, den 
größten Theil der Ziegel vom Dache. 


— ueber die mirakulsſe Heuung des Taubſtummen Grivel 
(S. Rro. 52 unf. Bl.) von dem Gelehrten Fabre d Hlibet, fagt 
der E, de 1 Europe, daß auch Frau Yan Nobert denſelben gebes 
ten habe, ihre beiden taudſtummen Kinder au heilen. Here Olibet 


lehnte es aber ab. Man glaubt jetzt zu wiſſen, wöran man fih 


wegen der famöfen Entdeckung zu halten habe. Die vorgedtiche 


Hritung des Grivel und die Szene in der Kirche follen bloß Cham 
latanerie gero-fen fein, um der Frau Servier (welche taudſtumme 
Mädchen erziehr, in deren Haufe G ivet's Mutter Uuteriehreeinn 


iR, und wo Hr. Oliver Lehrſtunden ertheilt) Koſtgängerinnen zu 
berſchaffen. 


— Zu Paris wird eine Viollne von Nicolas Amati, die dies 
fer für Ludwig den Vierzedaten verſertigte, zum Verkauf ausge, 
boten, und der Preis auf 2600 Franken beſlimmt. Man wendet 
ſich A la Portière, rue de Biè vre No. 33. Pros celle Saint 
Victor. e 


— Auf einem Landgute, eine halbe Stunde von l' Algle (Orne), 
wollte ein Räuber einbrechen. Die Dienſtmagd dalgte ſich lange 
mit ihm derum, bis fie endlich einen fürchterlichen Schlag ethielt 
und ſank. Dec Mäuber floh. Man bofft, daß das Mädchen das 
von kommen wird. Waheſcheinlich würde, ehne fie, jetzt die 
Gutsherrſchaft nicht mehr leben. ER 


— Am igten Februar hatte bei dem Walde von Paille (Ins 
dre⸗Depart.) ein wüthiger Kampf zwiſchen 7 Wölfen und 25 
Schweinen ſtatt. Die braven Schweine, von ihrer eüſtigen Treis 
berinn unterſtützt, ſchingen ſich, biſſen und ſchrien wie Vertwel⸗ 
fette, während die Heldinn der Heerde ebenfaus mit. ibrem Stee, 
ken tüchtig auf die Wölfe zuſchlug. Zwei Wölfe hatten ein große 
Schwein zum Gefangenen gemacht, und febleppten es dem nl 
de zu. Die Schteintreiberinn lief ihnen nach, die Schweine ſol, 
gen, und die Woölſe mitten Trio Pansen. v, unte W Ader zus 
rück jeden. Drei oder vier Schweine wurden gefähruch verwun— 
det. Auch die Wölfe erhietten grauſame Biſſe. Das Schlachtfeld, 
welches die Schweine und ihre heldenmäßige Anfühterinn behaups 
teten, war mit Bint bedeckt. - 


— Im Viſitiner Nonnenkloſter zu Puptin fand man bei Gele⸗ 
genheit, als die dortige Regierung dieſes Kloſter lu einem Milität⸗ 
ſpital umzuſtalten beſchloſſen hatte, eine ſchon über 20 Jahre eln⸗ 

geſperrte, alles Tagesiſchts beraubt geweſene, Nonne, welche 
durch die obere Decke des Kerkers meiſtens nut Waſſer und Brodt, 
ſelten aber etwas Gekochtes, zu eſſen bekam. Als fie, bel rer 
Befreiung aus dieſem ſchmachvollen Orte, das Tages icht erblickte, 
konnte fie es nicht vertragen. Sie wurde den Areaten zur Heilung 
übergeben, und die Oberinn, wegen det zu batten Bedandluug. 
zur Verantwottung gezogen. a 

— Bei Dijon hat man, unter einer alten Mauer, viete Kus 
pfermünzen aus dem iwölften oder drelſehnten Jahrhundert ges 
funden. 5 


. u | 


